
 

 

Das Bedürfnis nach beständigen 1  liebevollen Beziehungen 
   
  Damit Kinder Vertrauen und Mitgefühl entwickeln können, 

benötigen sie eine einfühlsame und fürsorgliche Betreu-
ung. Jedes Kind braucht mindestens eine erwachsene 
Person – besser zwei oder drei, zu der es gehört und die 
das Kind so annimmt, wie es ist. Für Eltern ist ihr Kind et-
was ganz Besonderes. Ihre liebevolle Zuwendung fördert 
Warmherzigkeit und Wohlbehagen. Sichere und einfühl-
same Beziehungen ermöglichen dem Kind, seine eigenen 
Gefühle in Worte zu fassen, über seine Wünsche nachzu-
denken und eigenständige Beziehungen zu Gleichaltrigen 
und zu Erwachsenen aufzunehmen. Der Austausch von 
Gefühlen bildet nicht nur die Grundlage für die meisten in-
tellektuellen Fähigkeiten des Kindes, sondern auch für 
Kreativität und die Fähigkeit zu abstraktem Denken. Auch 
das moralische Gefühl für das, was richtig und was falsch 
ist, bildet sich vor dem Hintergrund früher emotionaler Er-
fahrungen heraus. 
 

 



 

 

Das Bedürfnis nach körperlicher 2  Unversehrtheit und Sicherheit 
   
  Von Geburt an brauchen Kinder eine gesunde Ernährung 

und angemessene Gesundheitsfürsorge. Dazu gehören 
ausreichend Ruhe, aber auch Bewegung, medizinische 
Vorsorge (Vorsorgeuntersuchungen, Impfungen, Zahnpfle-
ge) und die fachgerechte Behandlung auftretender Krank-
heiten. Gewalt als Erziehungsmittel in jeder Form ist tabu. 
Körperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen und an-
dere entwürdigende Behandlungen gerade durch die Per-
sonen, die dem Kind nahe stehen, sind mit nachhaltigen 
Schäden für den Körper und für die Seele des Kindes ver-
bunden. Besonders in den ersten Lebensjahren wirken sich 
Störungen liebevoller Beziehungen und Störungen der kör-
perlichen Unversehrtheit negativ aus. 
 

 



 

 

Das Bedürfnis nach individuellen 3  Erfahrungen 
   
  Jedes Kind ist einzigartig und will mit seinen Eigenarten 

akzeptiert und wertgeschätzt werden. Kinder kommen nicht 
nur mit unterschiedlichem Aussehen und anderen körperli-
chen Unterschieden zur Welt. Auch angeborene Tempe-
ramentseigenschaften unterscheiden sich stark, sogar bei 
Kinder aus derselben Familie. Manche Kinder sind stärker 
zu beeindrucken als andere, regen sich schneller auf, sind 
hoch aktiv und finden schlechter wieder zur Ruhe zurück. 
Andere dagegen sind nur schwer zu bewegen, reagieren 
gelassen und ziehen sich eher in sich zurück. 
 
Kinder wollen in ihren individuellen Gefühlen bestätigt wer-
den. Sie wollen, dass ihre Talente und Fertigkeiten geför-
dert und nicht für zu hochgesteckte Entwicklungsziele 
missbraucht werden. Aber auch wenn Talente und Bega-
bungen nicht erkannt werden, kann dies beim Kind zu Ent-
wicklungsbeeinträchtigungen führen. Je besser es gelingt, 
den Kindern diejenigen Erfahrungen zu vermitteln, die ih-
ren besonderen Eigenschaften entgegenkommen, desto 
größer ist die Chance, dass sie zu körperlich, seelisch und 
geistig gesunden Menschen heranwachsen. 
 

 



 

 

Das Bedürfnis nach entwicklungs- 4  gerechten Erfahrungen 
   
  Mit wachsendem Alter müssen Kinder eine Reihe von Ent-

wicklungsstufen bewältigen. Auf jeder dieser Stufen erwer-
ben sie Grundbausteine der Intelligenz, Moral, seelischen 
Gesundheit und geistigen Leistungsfähigkeit. In einer be-
stimmten Phase lernen sie zum Beispiel, Anteil nehmende 
und einfühlsame Beziehungen zu anderen Menschen zu 
knüpfen, während sie sich in einem anderen Stadium darin 
üben, soziale Hinweise zu verstehen, und in einem dritten 
Stadium zum kreativen und logischen Denken vordringen. 
 
Auf jeder Stufe der Entwicklung sind altersgerechte Erfah-
rungen notwendig. Kinder meistern diese Entwicklungsauf-
gaben in sehr unterschiedlichem Tempo. Der Versuch, das 
Kind anzutreiben, kann die Entwicklung insgesamt hem-
men. Wenn Kinder zu früh in erwachsene Verantwortlich-
keiten gedrängt werden, können sie nachhaltigen Schaden 
nehmen. Deshalb sollen Kinder nicht zur verantwortlichen 
Erziehung von Geschwistern missbraucht oder zur Versor-
gung von Erwachsenen herangezogen werden. 
 
Auch übermäßige Behütung und Verwöhnung kann Kin-
dern Schaden zufügen. Stolpersteine müssen von ihnen in 
beschützten Rahmenbedingungen selbständig überwun-
den werden. Wenn wohlmeinende Erwachsene diese im-
mer wieder aus dem Weg räumen, unterschätzen sie die 
Fähigkeit der Kinder, sie selbst überwinden zu können. 
Dies führt zu Demütigung und Selbstunterschätzung beim 
Kind. 
 

 



 

 

Das Bedürfnis nach Grenzen und 5  Strukturen 
   
  Damit Kinder Freiräume erobern und sich gefahrlos entwi-

ckeln können, brauchen sie sinnvolle Begrenzungen und 
Regeln. Wohlwollende erzieherische Grenzsetzung fordert 
die Kinder auf liebevolle Weise und fördert beim Kind die 
Entwicklung innerer Strukturen. Grenzen müssen auf Zu-
wendung und Fürsorge, nicht auf Angst und Strafe aufbau-
en. Denn mit dem Wunsch des Kindes, den Menschen, die 
es liebt, Freude zu bereiten, gelingt ihm Schritt für Schritt 
die Verinnerlichung von Grenzen, die es als notwendig zu 
akzeptieren lernt. 
 
Schläge und andere Formen von Gewalt oder Erniedrigung 
sind als Formen der Grenzsetzung nicht akzeptabel und 
gesetzlich verboten. Kinder zu erziehen bedeutet nicht, sie 
für ihr Fehlverhalten zu bestrafen, sondern ihnen die Aner-
kennung von Regeln und Grenzen zu erleichtern. 
 
Kinder leiden auch, wenn die Grenzsetzung unzureichend 
ist. Bei dem Kind entstehen dadurch unrealistische Erwar-
tungen, die schließlich über das Scheitern an der Wirklich-
keit zu Frustration, Enttäuschung und Selbstabwertung füh-
ren. Die liebevolle Grenzsetzung bietet nach außen hin 
Schutz und Geborgenheit, weil das Kind Halt und Siche-
rung erlebt. 
 
Die Grenze bietet auch Hindernis und Widerstand und 
kann zur Herausforderung werden. Mit liebevollen Bezugs-
personen wird um die Grenzen gerungen. Argumentieren 
und Durchsetzen werden geübt. Schritt für Schritt gelingt 
es dem Kind, sich gegenüber den Eltern Spielräume und 
Grenzverschiebungen zu erarbeiten. Der durch Grenzen 
abgesteckte Erfahrungsraum wird überblickbar, bietet An-
regung und lässt der Neugier gefahrlos freien Lauf. 
 

 



 

 

Das Bedürfnis nach stabilen und 6  unterstützenden Gemeinschaften 
   
  Mit zunehmendem Alter gewinnt die Gruppe der Gleichalt-

rigen immer mehr die dominierende Bedeutung für Persön-
lichkeitsentwicklung und Selbstwert der Kinder und Ju-
gendlichen. Die Entwicklung von Freundschaften ist eine 
wichtige Basis für das soziale Lernen. Soziale Kontakte, 
Einladungen zu anderen Kindern, Übernachtungen außer-
halb des Elternhauses stellen wichtige Voraussetzungen 
für die Entwicklung sozialer Fertigkeiten dar. Kinder und 
Jugendliche lernen, sich selbst besser einzuschätzen und 
zu behaupten, Kompromisse einzugehen, auf andere 
Rücksicht zu nehmen und Freundschaft und Partnerschaft 
zu leben. Dies alles trägt zur Entwicklung sozialer Verant-
wortlichkeit bei, die wiederum die Voraussetzung für eige-
ne spätere Elternschaft darstellt. 
 

 



 

 

Das Bedürfnis nach einer sicheren 7  Zukunft für die Menschheit 
   
  Das siebte Grundbedürfnis von Kindern betrifft die Zu-

kunftssicherung. Immer mehr hängt das Wohl jedes einzel-
nen Kindes mit dem Wohl aller Kinder dieser Welt zusam-
men. Die Erwachsenen gestalten die Rahmenbedingungen 
für die nächste Generation. Weltweite Politik, Wirtschaft, 
Kultur und Gesellschaft tragen hier eine bisher nicht einge-
löste Verantwortung. Ob Kinder und Jugendliche diese 
Welt als beeinflussbares Ordnungsgefüge oder unheimli-
ches Chaos erleben, hängt von ihrer Persönlichkeit ab, 
welche die Eltern und alle anderen Erwachsenen mit ge-
staltet haben. 
 

 


